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Srrinnerung
wegen der Einwurffe.

Ein Vorhaben iſt die Vorha—
Wiſſenſchafften in beſſere ben des
Ordnung und mehrere Ge-Autoris

Jwisheit zu brmaen, damit

Verſtand und Tugend zur
Gluckſeeligkeit des menſchlichen Geſchlech—

tes zu nehme. Aus dieſer Abſirbunt geſlof
ſen, was ich bißher in offentlichen Druck
gegghen, und, wenn mir GOtt Leben und
Genmndheit erhalt, noch ſerner dazu befar—
dern werde. Jch habe auch bißher das
Vergnugen gehabt, daß ſich viele aus mei—
nen Schrifften erbauet, und ſie nicht allein

wohl aufqenommen, ſondern mich auch noch
bis auf dieſe Stunde aufmuntern in mei—
nem Vorhaben fort zufahren.

KF. 2.Ob ich nun zwar das Gluck gehabt, daß
diejenigen, welche in der gelehrten Welt Warum

er ſfichdas groſte Anſehen erhalten, meine Schriff: die Ein—
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4 Errinnerung
nicht be-ten ihnen gefallen laſſen; ſo kan ich mir
fremden doch deswegen nicht verſprechen, daß ſie al
laſet. jen gefallen werden: Denn ſonſt ware un

ter denen, die gelehrt heiſſen, kein Unterſcheid
mehr anzutreffen. Und deswegen werde ich
mich es auch nicht befremden laſſen, wenn
ſich einige offentlich erklaren, daß ſie ande
rer Meinung ſind, als ich, vder auch wohl
ſich einbilden, als wenn ſie wieder dasjenige,
was ich behaupte, mit gutem Grunde etwas
einzuwenden wuſten, wenn ſie gleich noch
nicht verſtehen gelernet, was ſie ſich ihrer
Meinung nach zu wiederlegen unterfangen.
Es iſt allezeit ſo in der gelehrten Welt herge
gangen, und wird auch wohl immer ſo blei
ben, ſo lange Leute ſeyn werden, die durch
Tadeln denjenigen Ruhm zu erlangen ge
dencken, den Verſtandige bloß auf das
Beſſermachen geſetzet.

g. Z. v
Zrage,ſo Es entſtehet nun aber hier die Frage, ob

hier ab- und wie weit man verbunden ſey auf ge
gehan machte Einwurffe zu antworten? Und die—
ut ſe iſt es, welche ich jetzund zu entſcheiden mir

vorgenommen:! Damit man kunfftig wiſſe,
aus was fur Urſachen ich mich mit Leuten,
die Luſt zu zancken haben, oder auch wohl mit

dergleichen Streit-Schrifften ſich etwas
zu verdienen gedencken, nicht in Streit ein—
laſſe, und ſie daher keine Gelegenheit neh

men
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wegen der Einwurffe. 5 J
men dorffen zu triumphiren, als wenn ihnen
nicht hatte konnen geantwortet werden. J

Wiewohl da ich nach dem Utrtheile der kln
verſtandigen nichts frage, ſondern mir es fur 0

ein nicht geringes Lob halte, wenn ich von ih
nen verachtet werde, (deñ weil ein jeder nach
ſeinem Begriffe urtheilet, ſo ware mir leid,
wenn ich derjenige Mann ware, den ſie fur
etwas anſehen:) ſo kan mir gleich viel gel—
ten, wenn ſie ſich fur groſſe Helden achten
und aus Jrrthume daruber vergrugen.
Weil ſie doch keiner andern Gluckſeligkeit
fahig ſind; ſo will ich ihnen dieſe Freude
gar gerne gonnen.

J

ſ. 4.Jch erklare mich demnach einmahl fur Der Au-
allemahi, werde auch beſtandig daruber tor ma—
halten, daß ich i. mit aller Beſcheidenheit chet ſich
antworten will, weñ Einwurffe vorgebracht —d
werden, die zur Erlauterung der von mir be Einwurf
haupteten Satze dienen, und durch deren Un fe zu
terſuchung ein neues Licht angezundet wird, antwor
welches ſo wohl mir, als andern zu tiefferer ten, die
Einſicht der Wahrheit verhilfft. Und zwar J—
wird es mir gleichviel ſeyn, ob die Einwurffe ein meh
nur ſchrifftlich, oder in offentlichem Drucke rerslicht
communiciret werden. Denn da meine geben.
HauptAbſicht auf nichts anders gehet, als
die Wahrheit, ſo entweder von anderen er
funden worden, oder von mir hinzugethan

A 3 wird,



6 Errinnerung
wird, auſſer allem Zweiffel zu ſetzen; ſo muß
es mir angenehm ſeyn, wenn ich Gelegen
heit finde denen Zweiffeln abzuhelffen, die
noch einigen daruber entſtehen konnen, zu—
mahl da dieſes niemahls ohne Nutzen ab—
gehet, ſondern zu vielen Gedancken Anlaß
giebet, auſ die man ſonſt vor ſich gus Man
gel der Gelegenheit nicht wurde komen ſeyn.

K. 5.Jedoch Unterdeſſen bitte ich mir hierbey auch
rut ae- aus, daß derjenige, weleher einen Einwurff
wiſſer
Bedin—.

gung,

machet, nichts anders begehret, als daß dar
auf nach Wahrheit geantwortet werde.
Denn ſonſt erhalt man nicht den Zweck,

den man durch die Einwurffe und deren Be
antwortung zu erhalten trachten ſoll (8. 4.)
Da mun aber bekannt iſt, daß alleCinwurffe
daher kommen, daß man die Sache nicht vol
lig einſiehet und daher dem andern etwas
beyzumeſſen pfleget, was er nicht behauptet;
ſo kan es nieman d fur eine Beſchimfffung
oder Anzuglichkeit aufnehmen, wenn man
ihm zeiget, er habe die Sache nicht vollig
verſtanden. Denn darauf muſſen alle Be
antwortungen der Einwurffe ankommen,
woferne die Sache ihre Richtigkeit hat.
Unterdeſſen geſchiehet ſolches ohne des an—
dern ſeiner Ehre zu nahe zu treten: Denn
wenn er gleich eines andern Meinung in ei
ner Sache nicht vollig verſtanden, kan er
deßwegen gleichwohl ein verſtandiger und

nutzli—
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wegen der Einwurffe. 7 J
nutzlicher Mann ſeyn. Solte aber jemand
ſeyn, der ſich dieſes fur eine Schande hielte;
der muß mit ſeinen Einwurffen zurucke blei
ben. Denn wie will er begehren, daß man
ihm zu gefallen ſage, man habe dieſes behau
ptet, was er vorgiebet, da es ſich in der That
nicht ſo befindet? Wer Liebe zur Wahrheit
hat, kan dieſes nicht thun, wenn er auch gleich
ſeine Ehre einem andern, der eiteler Ehre gei,
tzig iſt, aufzuopffern bereit ware. Die Wahr
heit leidet kein Anſehen der Perſon und ha
ben Jhro Czariſche Majeſtat in dem an die
Academie der Wiſſenſchafften zu Paris
allergnadigſt abgelaſſenem Schreiben gar
wohl erkannt, daß in der gelehrten Welt eine

gantz andere RangOrdnung ſey als im ge 9

meinen Weſen. Groſſere Titul und Be
dienungen geben im Reiche der Wahrheit J

keinen Vorzug. Wer im Reiche der Mei
nungen oben anſitzet, muß dort gar offte fur It

5
eine Ehre halten, wenn ihm unten anzuſitzen
vergonnet wird. Wahrheit fagen mit ſol e
chen Worten, welche die Sache erfordert, 4
iſt der Beſcheidenheit nicht zuwider: Denn

ſonſt muſte Beſcheidenheit der Wahrheit 1
Eintrag thun, welches keines weges ſeyn kan. 4

J

Eine Tugend kan nicht der andern zuwider n
ſeyn.

f. 6. 11Da ich mich aber bloß anheiſchig ma- Er wil le

che auf Einwurffe zu antworten, die der Einwu— J I

A 4 Sache fe mur



8 Errinnernng
Stili- Sache ein mehrersLicht geben konnen (d.4)
nt. ſo folget daraus vor ſich, daß ich 2. dieje
gehen, nugen mit Stillfchweigen ubergehen will,
die aus welche aus bloſſem Unverftande herflieſſen,

allzun und deren Unrichtigkeit ein jeder, der fie mit
groſſer Bedacht durchſehen und gegen meine Sa
nif tzen halten wilt, ohn mein Errinnern gleich

kliefſen. fehen kan. Denn da ich nothigers und
enutzlichers in der Welt zu thun habe, wird
mir niemand verargen, daß ich die Zeit
nicht mit ſolchen Leuten verderbe, welche
man die erſten Buchſtaben der Wiſſenſchafft
lehren muſte, damit ſie gefchickt wurden die
Antwort recht zufaſſen. Es iſt heute zu
Tage Gelegenheit genung etwas grundli
ches zulernen, wenn man nur Luſt darzu hat
umd Fleiß anwenden will. Wer aber da—
zu keine Gedult hat, dem wird es auch we—
nig helffen, wenn man ſich mit ihm in ei—
nen Streit einlaſſet: derm er wird doch im
mer bey ſeinen funff Sinnen bleiben wollen,
und nicht beareiffen, was man ſaget. Ant
worten auf Einwurffe konnen unverſtandi
ge nicht auf einmahl durch einen Sprung
verſtandig machen. Man muß am recht:n
Orte anfangen, wenn man eine Sache be—
greiffen wilt, und kommet Verſtand ſo we
nia auf einmahl, als der Leib von einer
Mahizeit groß watchſet.

h. J.Es wird Vielleicht werden hier einige gedencken,
eintm

man
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wegen der Einwurffe. 9 J
man konne unter dieſem Vorwande auch Ein—
Einwurffe mit Stillſchweigen ubergehen, wke
die man nicht zubeantworten wiſſe. Ob net.
ich mir nun freylich muſte gefallen laſſen,
wenn jemand in dieſem Stucke in meine
Aufrichtigkeit ein Mißtrauen ſetzte(wiewohl
man nicht ohne genungſamen Grund der
gleichen zuthun befuget iſt) ſo bin ich doch
zum Uberfluß erbietig auf Erfordern jeder—
zeit von meinem Stillſchweigen Rechen
ſchafft zugeben, und, wenn einer eines Man
nes, den man der Sachen kundig halt,
Zeugniß offentlich aufweiſen wird, daß er
ſie zubeantworten fur nothig erklaret, auchmich derAntwort nicht langer zuentbrechen. u

IJch getraue mir meine Sache gegen jeder—
mann zubehaupten und ſcheue mich am al
lerwenigſten fur denen, welche ſie nicht ver

ſtehen. Unterdeſſen iſt es nicht zurathen ü

die Zeit mit unnutzen StreitSchrifften zu J
verderben, die ich beſſer auf Ausfuhrung 1
anderer Sachen anwenden kan. Jch ha 5

be ohne dem die Maxime: wenn einem Feh
ler von unverſtandigen vorgerucket, oder
auch wohl Unwiſſenheit und Unverſtand
Schuld gegeben worden, ſoll man ſich an
gelegen ſeyn laſſen durch neue Proben das
Wiederſpiel zuzeigen und dadurch ſeine

Verleumder oder Gegner, wie ſie heiſſen
wollen, in der That wiederlegen. So
mogen ſie denn kommen und es beſſer ma

Ap chent
n



10 Errinnerung
chen: ſo wird ihnen von verſtandigen das
Lob wiederfahren, welches ſie mit unge
grundeten Auflagen nimmermehr erhalten
konnen. Die Regel ſtehet im Reiche der
Wahrheit feſte: Man ſoll nicht eher etwas
tadeln, biß man es beſſer machen kan.
Wper es aber beſſer machen kan, der wird
den andern zu tadeln nicht verlangen.
Denn wer ſtrebet nach einem geringen und
offters nur vermeintem Ruhme, der einen
groſſeren und wohlgegrundeten haben kan?
Es ſind armſeelige Seelen, die durch ver
kleinerung fremder Arbeit Lob zuerjagen
gedencken! Einen jeden muß ſein eigen
Werck loben.

g. 8.
Er will Abſonderlich aber werde ich auch mit Luſt

Einwurf- die Beantwortung gemachter Einwurffe
hrgn— vornehmen, wenn ſie auf eine anſtandige

die mit Art vorgebracht werden, das iſt, ohne Bit
Beſchei- terkeit und mit Beſcheidenheit, wie ſichs
denheit verſtandigen und tugendhafften Gemuthern
vorge- geziemet. Denn wie Verſtand, Gelehr—brachtwerden. ſamkeit und Tugend mit einander verknupfft

ſeyn ſollen; ſo iſt es auch eine nicht geringe
Schande, wenn man ſich in Sitten dem
geringſten Pobel gleich ſtellen will, von dem
man ſich doch durch den Verſtand zu diſtin-

Zuiren vermeinet. Und iſt es meines Er—
achtens ein groſſeres Lob ſeine Affecten ma
ßigen und in ſeinem Vornehmen ſich tu

gend

e
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gendhafft bezeigen konnen, als wenn man
noch ſo viel zu wiſſen vermeinet. Wiſſen,
ſo nur aufblaſet, und ohne Tugend beſtehen
kan, zeiget zugleich Schwache des Ver
ſtandes an. Ja es iſt eine nicht geringere
Schande in Sitten dem gemeinen Pobel
gleich ſern, als die Einſalt mit ihnen ge—
mein haben. Es iſt wohl wahr, daß nicht
alle Gelehrten und zu allen Zeiten dieſe
AWahrheit erkannt haben: aber eben dieſes
zeiget, daß auch ſelbſt ihr Verſtand nicht
den Grad der Vollkommenheit erreichet,
den ſie erlangt zu haben ſich eingebildet.
Jemehr ein Gelehrter ſeine Worte auf die
Goldwage leget, damit ſie nichts von wie

driaen Afecten an ſich behalten; je ein
grundlichers Lob wird er bey denen erhal
ten, an deren Lob allein man ſich zukehren

J hat. Und gewiß erfordert dieſes nicht ei
nen geringen Grad der Scharffſinnigkeit,
und zeiget dannenhero nicht wenig Ver—

ſtand an.
g. 9.Und demnach muß ich 4. mit Stillſchwei Nicht a

gen die Einwurffe derer ubergehen, die mit ber weñ
Unbeſcheidenheit und Anzugligkeiten vorge ſie mit

Unbe—
bracht werden. Denn ſo jemand Luff zu ſtheiden-
Zancken hat, der wiſſe, daß ich dieſe Art heit vor—
nicht habe, und ihm gerne die Ehre uber- gebracht
laſſen will, daß er die Sprache des vnge- werden.
arteten Pobels beſſer reden kan, als ich zu

reden

ni



12 Errinnerung.
reden verlange. Ja ich will ihm auch ger
ne die Ehre uberlaſſen, daß er die Kunſt
griffe dieſes verkehrten Geſthlechtes beſſer
brauchen kan, als ich ſie zu brauchen be
gehre. Seinen Affecten Raum geben und
dabey ſeiner Perſon, ſeines Standes und
ſeiner Wurde vergeſſen halte ich fur nichts
hohes: es brauchet gar ſchlechte Kunſt ſich
in dergleichen Stand zuſetzen. Allein weñ
man zur Ungebuhr von geringern angegrif—
fen wird und das gute verkehren und laſtern
ſiehet, dennoch ſeiner Handlungen Meiſter
ſeyn und verbleiben, duncket mich, was meh
reres zuſeyn, das ein anderer ſo wohl muß
bleiben laſſen, als wenn er beſſer machen
ſoll, was er mit Ungrunde aus Unverſtan
de tadelt. Gewiß der unverſtandige und
ungeartete Pobel kan von dieſem beyden
eines ſo wenig als das andere: aber tadeln,
was man nicht verſtehet, und von tollen
Affecten raſend werden, daß man nicht
mehr weiß, was einem anſtandig iſt, ſind
zwey Dinge, darinnen man unter ihnen
leicht einen Meiſter finden wird, und daher
mit Trauren erfahren muſſen, daß man
unter dem Pobel ſeinen Meiſter erkennen
muß, den inan unter der beſſeren Art des
menſchlichen Geſchlechtes nicht vertragen
konnte. Es iſt auch langſt von verſtandi
gen erkannt worden, daß gemeiniglich die
jenigen, welche eine ſchlimme Sache haben

und



wegen der Einwurffe. 13
und ſich mit tuchtigen Grunden nicht zu
verantworten wiſſen, auff das Schmahen
legen. Jch meines Ortes getraue mir je
derzeit, was ich behaupte, mit tuchtigen
Grunden znvertheidigen, und brauche durch
keine SchmahWorte andere in Furcht
zuſetzen, doß ſie mich unangetaſtet laſſen.
Wer dieſes Mittel ergreiffen muß, daß er
durch Schimpffen und Laſtern ſich will for-
midable machen, mit deſſen Wiſſenſchafft
und Gelehrſamkeit iſt es leider! gar ſchlecht
beſchaffen. Tuchtige Grunde ſind ſcharf
fere Stachel als Schmah-Worte, fur de
nen ein verſtandiger und in der Tugend feſt
geſetzter nicht erſchrickt. Es pflegen auch die-
jenigen ihnen ſelbſt gar ſchlecht zurathen,
welche ihrer Ehre gemaß zu ſeyn es erach
ten, ſich gegen einen jeden, er mag ſeyn,
wer er will, zuverantworten. Denn eben
hierdurch gewinnen nichtswurdige Einwurf—
fe bey unverſtandigen einiges Anſehen, weñ
ſie von Verſtandigen einer Antwort gewur
diget werden. Leuten, die ſich durch wie
derlegung groß machen wollen, kan kein
groſſerer Poſſen geſchehen, als wenn ſie
mit Verachtung ihres nichtswurdigenKra
mes fur der Thure muſſen ſtehen bleiben,
und nicht eingelaſſen werden, ob ſie gleich
noch ſo ſtarck anpochen. Dieſer Meinung
iſt auch Kepler geweſen, der wenige an
Verſtande uber ſich gehabt. Man leſe ſein

Schrei



14 Errinnerung.
Schreiben an den beruhmten Mathemati.
cum Galilæum, welches unter denen von ihm
und an ihn geſchriebenen Briefſen f. y8.
ſeqq. zufinden, ſo wird man ſehen, wie er
durch dergleichen Vorſtellungen dieſen groſ
ſen Mann abzuhalten ſuchet, daß er einem

ungearteten Wiederſacher, der wederRuhm
in der Gelehrten Welt, noch Verſtand fur
ſich hatte, ſondern bloß an Grobheit andere
ubertraff, nicht antworten mochte. Om-
nino magni animi eſt(ſaget er unterandern)
mediocria etiam patvi æſtimare con-
temnere: contra ſi cœperis altercari cum
uno, excitabis cæteros, pasſim occaſio-
nes præbebis obloquendi etiam levibus,
K de ſcopo ipſo nullam ſpem habeant.
Præterea ſi disſimulaveris, Principum mo-
rem ſequeris: ſin autem reſpondebis, ad
Scholaſticorum Subſellia rurſum defcendes.
Atqui non habes jam, a quo expectes
inſanos clamores: reſponde, reſponde,
de Suggeſtu deſcende. Relinque igitur
Scholæ mores ſuos. Was ein Kepler
ſaget, gilt bey mir mehr, als was hundert,
die bloden Verſtandes ſind, herſchreyen.
Und wer weiß endlich nicht das Spruch—
Wort: der Mond kan es wohl leiden, daß
ihn die Hunde anbellen?

S. 10.
Welchen Anmn allerwenigſten aber werde ich dieje—
er amal- nigen einer fernern Antwort wurdigen, wel

che
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Z
qÊ

che mir mit Macht Meinungen aufdringen lerwe—
wollen, auch wenn ich mich ſchon erklaret, nigſten
wie ich meine Satze will verſtanden haben, antwor
abſonderlich wenn noch dazu kommet, daß ken wird

ſie mit unglimpfflichen Worten zu Zancken
anfangen, weil ihnen ihrer Meinung nach
nicht Ehre genung angethan worden. Deñ
einmahl iſt gewiß, daß man bey dergleichen

hartnackigen Leuten nichts ausrichtet.
Man ſinge und ſage ihnen vor, was man
will, ſo bleiben ſie doch bey ihren Beſchul
digungen. Nachſt dieſem ſind ſie auch nicht
werth, daß man ſie ferner unterrichtet, da

ſie das Lehrgeld an SchimpffWorten
abtragen wollen. Unterricht verdienet
Danck und muß mit guten Worten geſucht
werden. Und wer dadurch ein Anſehen
unter den Gelehrten ſuchet, daß man mit
ihm ſich in einen Streit einlaſſet, muß dieſer
Wohlthat ſich nicht unwurdig machen.

5. lt.
Hieruber nun werde ich mit GOTD Hierü— 4

feſt halten, und mich weder in meinem ber wind
Nachdencken, noch in meinem Tugend— er feſt
Wandel durch dergleichen niedrige Seelen dalten.

ſtuhren laſſen. Mann leſe meine Schriff
ten mit Bedacht, und wenn man es der Muhe

werth zu ſeyn erachtet, halte man die ge
machten Einwurffe dagegen; fo wird ſichs
bald zeigen, ob ſie einigen Grund haben,

oder
S
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oder nicht, und wird nicht nothig ſeyn, dag
ich antworte, wo die Antwort für ſich eien
nem jeden beyfallet: am allerwenigſten aber
wird nothig ſeyn auf wiederholete Beſchul
digungen die einmahl gegebene Antwort
zuwiederholen. Solte aber jemand daraus
einigen Argwohn wieder mich ſchopffen;
dem ſtehet es fren. Nach Leuten, die nur
ein Echo anderer ſind, habe ich jederzeit
wenig gefraget, und werde mir auch daru—
ber ius kunfftige keine grauen Haare wach
ſen laſſen, daß Leute, welche die Sachen
ſelbſt einzuſehen nicht geſchickt ſind, ihnen
etwas wiedriges von mir einbilden. Jch
kan es gar wohl leiden, wenn man verach
tet, was man nicht verſtehet, und verlange
niemanden meine Meinungen aufzuburden,
ſo wenig als ich mir einige aufburden laſſe.
Unterdeſſen behalte ich mir doch alleeit vor
die Einwurffe zu beruhren und wasdavon
zuhalten, kurtz zuzeigen, wenn mich die Ge
legenheit in meinen Schrifften darauf fuh
ren wird. Dieſe Errinnerungen habe ich
vor nothis erachtet, da ich die Grunde der
Jvelt-Weißheit herraus zugeben anfange,
weil mir gar wohl wiſſend iſt, daß man
insgemein die WeltWeißheit fur das rech

te Pomum Eridos anſiehet. Halle.
den 2o. Decemb. 1719.
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